Hana Svobodová:

Die heiße Front im Kalten Krieg.

Luděk Navaras „Vorfälle“

Mit der bayerisch-tschechischen Grenze sowie mit der Nachbarschaft von Bayern und Tschechien (Böhmen) werden sich künftig zwei Hochschulen befassen: die Masarykuniversität Brünn mit dem neuen BAVARICUM. Und die Westböhmische Universität Pilsen mit dem Projekt „Kultur ohne Grenzen – die Vermittlung von Sprache und Kultur in der westböhmisch-ostbayerischen Grenzregion“, das am Lehrstuhl für Deutsch der Pädagogischen Fakultät durchgeführt werden soll. Es erfreut sich der Zusammenarbeit mit dem Centrum Bavaria Bohemia, das  in Schönsee (nördliche Oberpfalz) direkt an der Grenze beheimatet ist und bereits grenzübergreifend wirkt.

Nicht unwichtig ist es  zu sehen, dass diesen Aktivitäten längst die Orientierung vorausgeht, die das Studium der Germanistik an der Universität Pardubice prägt – die bayerisch-tschechische Nachbarschaft als Thema. Dazu sind in den vergangenen Jahren bereits weit mehr als ein Dutzend von Abschlussarbeiten der Studenten erschienen. Die Fachgermanisten von Pardubice befassen sich intensiv mit den bayerisch-tschechischen Beziehungen in  Publikationen und auf internationalen Tagungen mit Referaten. Der genannte Forschungsbereich entwickelt sich, obgleich Pardubice weder an der bayerischen Grenze noch  überhaupt an einer tschechischen Grenze liegt. 

Zur Festigung dieser germanistischen Richtung liegt nun mit Hana Svobodovás Abschlussarbeit ein weiterer wichtiger Beitrag vor, der beweist, wie umfangreich allein der Komplex „Grenze“ im deutsch-tschechischen Zusammenhang ist. Deutsch als Kultursprache vieler Sprecher von der bayerisch-böhmischen Grenze an bis Russland oder Rumänien hat seine Rolle fast verspielt. Es gibt diese Sprecher einfach nicht mehr. Die deutschen Nachbarschaften in Mittel- und Osteuropa sind weitgehend zu Ende.  Die äusserste Grenze der Deutschheit ist tatsächlich im bayerisch-tschechischen Grenzraum zu sehen, der sich seiner Besonderheit immer noch nicht bewusst ist, auch tschechischerseits nicht.

Und genau diesem Tatbestand gehört die Aufmerksamkeit der Forschung in Pardubice, ihm hat sich auch Hana Svobodová gewidmet. Ihr Thema betrifft nicht einfach nur so den Bereich des Eisernen Vorhangs, wie er von den Historikern untersucht wird. Die Autorin orientierte sich an ihm vom Standpunkt der Literatur und schon auch des Films aus. Damit hat sie der Auseinandersetzung mit der Grenze, wie sie von 1948 bis 1989 vorlag,  neue Dimensionen, Sichtweisen, Möglichkeiten der Beschäftigung geöffnet – dem schöpferischen  Umgang mit diesem als nachbarliches Übel zu bezeichnenden Phänomen. Ihre Aufmerksamkeit galt dabei der gefährlichen Flucht der Tschechen über die Grenzanlagen. Grundlage für den eigenen Beitrag war die Arbeit von Jana Jašková (2008) zum selben Thema, die sich mit den regionalgeschichtlichen Fakten befasste.

Nun kam der literarisch-filmische Gesichtspunkt hinzu: Dafür wählte sich die Autorin die sogenannten „Příběhy“- Ereignisse von Luděk Navara, dem bekannten Journalisten der Tageszeitung MF DNES (Brünn). Dabei beschränkte sie sich auf die spektakulärsten Fluchtbewegungen ausgerechnet an der Grenze zwischen Bayern und der ČSSR, genauer auf den sogenannten Husarenritt  und den genauso spannenden  Ikarusflug.  Um ihr Projekt erfolgreich durchzuführen, nahm sie Kontakt sowohl zum Autor als auch zum bayerischen Chefredakteur der Kötztinger Zeitung auf (Franz Amberger), unter dessen Regie der erste Band von Luděk Navaras Příběhy  in deutscher Übersetzung herauskam – als Vorfälle am Eisernen Vorhang.  Bemerkenswert ist nun in diesem Zusammenhang der Versuch von Hana Svobodová, aus Szenen der Vorfälle in einem nächsten Schritt Filmszenarios geschaffen und damit einen eigenen Beitrag zur Literatur von der Grenze geleistet zu haben, wobei sie zeigte, was dabei zu beachten ist.Ergebnis: výborně   
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